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Der Gesellschafter.
Den ÄO November» zu«, Raaoldrr Anttllignizblntt. 18 ^8

Würtlembergisme Chronik.
Stuttgart,  den 7. November. Gestern hat die erste

öffentliche  Sitzung der Kammer der Gtanvesherrenl
staltgefunden. — Man hört hier sehr häufig den Wunsch
ausorücken, das Ministerium möchte in seinem eigenen In¬
teresse das beantragte Zwangsanleben zurückziehen und sol¬
ches durch eine größere Besteurung der Besoldungen, Pen¬
sionen und Kapitalien in steigender Scala ersetzen, da die¬
ses Zwangsanlehen doch nur mit Zwang  erhoben werben
könnte. Wie es beißt, haben sich bereits eine große Zahl
von Kammcrmiigliedern in ähnlichem Sinne ausgesprochen
und auch die Finanzkommission soll gegen das Zwangsan-
keben seyn. — Nächstens sott hier ein großes Sechskreu-
zer-Baukekt abgebalten, ähnlich den Reform-Banketten, die
,n Frankreich von so großen politischen Folgen begleitet
waren. Eine Bekanntmachunghierüber dürfte in den näch¬
sten Tagen zu erwarten seyn.

Das Durchgehen nach Amerika ist gegenwärtig am der
Tages-Ordnung. Wer irgend kann, sucht den bedrohlichen
Zuständen der alten Welt zu entfliehen, um in der neuen
Welt eine bessere Hcimath zu finden. Manche suchen da¬
bei oft auf strafbare Art oder auf Schleichwegen sich das
Reisegeld zu verschaffen, wie es m voriger Woche ein jun¬
ges Mädchen in Stuttgart machte. Diese, die Tochter ei¬
nes »ermöglichen Fuhrmanns, Hatto ein Liebesverhälmiß
mit einem jungen Kaufmann, fand aber bei den Eltern
keine Unterstützung oder Ermuchigung für ihre Liebe. Doch
solche Hindernisse schreckten die Liebenden nicht, sondern
brachten einen Plan zur Reife, der vorige Woche seine
Ausfübrung erhielt. Das Mädchen ward von ihrem Ba- >
lcr zum Einzug eines Wechsels von 800 fl. nach Cann¬
statt geschickt, erbob auch richtig das Geld, kam aber nicht
wieder zum Vorschein. Der junge Handclsdiener soll sich
gleichfalls eine Summe von !000 fl. von seiner Mutter
zu verschaffen gewußt haben, und mit diesem Schatze machte
sich das Liebespaar auf den Weg.nach Amerikä. AlS das
Mädchen ausblteb, und man schon einen Tbeil der Wahr¬
heit befürchtete, öffnete man ibren Kle-derschrank, fand sol¬
chen jedoch rem ausgeleert. Es war längst Alles vor¬
sorglich von den jungen Reiselustigen in Sicherbeit gebracht.
Uebrigens sollen die" beiden Leutchen arbeitsam und ver¬
ständig seyn, so daß an ihrem guten Fortkommen jenseits
des Oceaus nicht wob! zu zweifeln ist.

Zm Schlohgancn zu Ludwigsburg finden sich seit ei¬
nigen Tagen zum zweite» male in diesem Jabre reise
Himbeere, die' vollkommen ausgezeingt und wohlschmeckend
sind.

Kürzlich kam in Ludwigsburg im Bahnhöfe abermals
ein Fall vor, der aufs Reue zur ernsten Warnung bienen
sollte, doch ja nicht mcbr in einen Eisenbahnwagen mehr
gelange» zu wollen. wenn sich der Zug, ob scheinbar
auch noch, so langsam, bners in Bewegung' gesezst bat.

Ein Frauenzimmer von etwa 25 Jahren versuchte, als dev'
Zug eben anfing sich zu bewegen, in einen Wagen zu ge¬
langen, ward aber vom Kondukteur abgehalten; dennoch'

Eversuchte fie es an einem andern Wagen, fiel aber von
der Treppe hinab in den Zwischenraum zwischen diesem'
und einem folgenden Wagen. Hier wäre sie ohne allen
Zweifel aufs Gräßlichste zermalmt worden, wäre nicht
durch das laute alsbald erschallende Angstgeschrei der Lo¬
komotivführer aufmerksam geworden, und hätte sogleich ge¬
halten, wie auch schnell Leute herbeisprangen und sie an
dem Haaren aus ihrer höchst gefährlichen Läge zogen.

Tages -Neuigkeite ».
Das Schicksal Wiens ist also nun entschieden und

die Stadt nach der furchtbarsten Gegenwehr in die Hände
des Fürsten LVindischgrätz und der Truppen gefalleir. Doch
ist das alte Wien nicht wieder zu erkennen; überall die
grausigen Spuren der Zerstörung des blutigen Bürgerkriegs.
Jahrzehnte werden kaum vermögen, dem Wohlstand der
Stadt wieder herzustellen. Der Verlust, den die Stadt
erlitten hat, soll sich aus viele Millionen Gulden belaufen.
Am1. versammelten sich die Deputieren, Fürst Felir S chwar¬
zenberg ritt verbei, ließ die Tbüre zuschlagen und alle Ein¬
gänge zu den Tribünen militärisch besetzen; sie mußten
eine geheime Sitzung halten'. Der Zustand der Stadt ist
der schrecklichste, das Spionirsystem in voller Blütbe; die
unschuldigsten, unbedeutendsten Leute werden auf der Straße
gefangen. Die Stadttbore noch immer gesperrt, jede Ver¬
bindung mir den Vorstädten aufgebobcn. In diesen haus-

i ten die Kroaten mit Mord und Brand. Sie verkauften
Fünfgulden-Banknvten für 24' kr.

Wir erhielten mit der beutigen Wiener Post einige
Nummern der Wiener Zeitung, worunter die vom 3. und
4. November, welche inkeß nur die öffentlichen Kundma¬
chungen und Inserate bringen. Dir Presse bleibt' sonach
vorerst, wie eS scheint, vollständig unterdrückt. AlS Neue¬
stes wird aus Wien  berichtet: Die innere Stadt ist noch
immer von den Vorstädten abgesperrt. Die Arretirungem
dauern fort. In aller Frühe am 4. wurden die Frank¬
furter Deputieren der Linken, Fröbel und Blum, aus ih¬
rem „Hotel zur Sradr London" abgeholt und inS Haupt¬
quartier nach SLönbrunn gebracht. (Hiernach wäre also
die Nachricht, daß Blum die Flucht in einer FranziSkaner-
kulke gelungen scy, falsch) Unter den Verhafteten befin¬
den fick Mcssenbauser, Fenneberg, Füster. Der akade¬
mische LegionSkommandantAigner hat sich erschossen. —
DaS Militär kampirt in dem bewegtesten Straßen der
Sradr, die sich so plötzlich in ein förmliches Feltlager ver.--
wandelten. Der Gcmeindcrath gab am 34 d. wieder seiw
erstes Lebenszeichen. Er macht die HauseigenthüMer für
pünktlichste Ablieferung der Waffen verantwo' ilich, wözw

! ter Feltmarschall einen neuen Termin von zwölf, Sinn --
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den mit dem Beisatz bewilligte , daß Jeder , bei dem nach
dieser Frist noch Waffen getroffen werden , der standrecht¬
lichen Behandlung verfallt . — Der Verkehr stockt gänz¬
lich , alle Kaufmannsgewölbe sind geschlossen ; die Noth
der ärmeren Volksklasse hat bereits eine immense Höhe er¬
reich !, welche der nahende Winter gräßlich gestalten dürfte,
da an eine Hülfe von Seiten der gänzlich erschöpften
Sraats - und Stadtkassen kaum zu gedenken ist . Auch der
Mangel an Silbergeld ist groß . Die Soldaten , welche
ihre Löhnungen in Banknoten erhalten , nennen es Bvs-
heit , wenn ihnen dieselben bald Niemand mehr wechseln
kann . — Die meisten Redakteure , so wie der größereTheil
der Mitglieder des demokratischen Vereins wurden ver¬
haftet . Ein Calabreser auf dem Kopfe , ein demokratisches
Gespräch genügt vollkommen , um zu einer ähnlichen Ver¬
sorgung zu gelangen . Die Zahl der Verhafteten soll be¬
reits 500 erreichen . Von jenen Deserteuren , die ihre Re¬
gimenter verließen , um sich der Sache der Wiener anzu¬
schließen , sind bereits Viele vom Militär eingebrachr und
sogleich erschossen worden . Die Stadrhaupunannschafc ist
beauftragt , alle Fremden , die nicht hinlängliche Subsistenz¬
mittel besitzen , von Wien wegzuweisen . Die Aula ist ge¬
schlossen ; ihre Räume haben einige Grenadierbataiüone
beseht.

Die neuesten Nachrichten aus Wien vom 3 . Nov.
melden , daß die Kommunikationen noch immer gesperrt
seyen . Die Thore der innern Stadt sind noch geschlossen,
nur Frauen dürfen unbehelligt das Rolhenihurm - und das
Kärnthner Thor passiren . Die Posten von 12 Tagen lie¬
gen noch angehäuft : Briefe waren bis zum 3 . Nov . nur
von älteren Daten ausgegeben worden . Windrschgrätz hat
sein Hauptquartier jezt in Schöndrunn , Jellachich in dem
Palast des Erzherzogs Maximilian b'Este . Viele Verhaf¬
tungen sind vorgenommen worden , doch hört man Nichts
von Verurrheilungen . Professor Füster , dem Chef der
Aula , soll es gelungen seyn , zu entfliehen , ebenso Messen-
Hauser , der nach einem Gerüchte 60,000 fl. mitgenommen
haben soll . Der Adjutant des Generals Bem wurde ver¬
haftet , dagegen soll , ' em noch nicht aufgefunden seyn.

Die Befürchtung , daß durch das barte soldatische Ver¬
fahren gegen Wien der Hof gegen sich selbst am meisten
gewüthet habe , bestätigt sich nur zu sehr . So schreibt ein
Berichterstatter der Mg . Ztg . , der die Kampfscenen vom
26 . schildert : Je tiefer die Nacht einbrach , um so schauer¬
licher leuchteten die Flammen , um so blutiger röchele der
Refler des Brandes den bewölkten Himmel , und dieses
unheimliche und düster leuchtende Notb spiegelte sich unter
uns im alten Donaustrom , der seit Kara -Mustapha ' s Be¬
such schwerlich ein so gräßliches Bild gesehen . Was ich
dier sage , ist wahrlich keine poensche Ausschmückung . Ach!
diese wäre schlecht am Platz in dem traurigsten Bürger¬
krieg ! Statt des Weiberjammers rn den Vorstädten hörten
wir auf der Bastei und Brücke nur die einmürhigste Ver¬
wünschung wider die Häupter Derer , die das Unbeil zu¬
nächst herbeigeführt , und diese Flüche galten nicht bloß dem
Alba Winvischgrätz , sie richteten sich höher , sie galten ei¬
nem Manne , den das Volk einst nur mit dem Gefühl der
Liebe , Ehrfurcht und Pietät genannt . Dieses alte , durch
Tradition vererbte Gefühl harren bereits die Ideen der
Neuzeit gewaltig erschüttert ; aber deute , inmitten des Pfei-
fens der Kartesischen , inmitten der Schauerscenen des Bran¬
des und Todes , heute schien mir im Herzen des Wieners
der lczre Funke der Kaiserliebe zu erlöschen . „ Lebe wohl,

Habsburg , schöner Stern !" sagte hinter mir ein Wiener
in grauen Haaren auf der Bastei , als vor unseren Augen
Vas lezte Gemäuer des Manschen Hauses krachend rn den
Grund stürzte . Ich berichte hier als Augenzeuge ganz ob¬
jektiv ; denn ich selbst dabe an der Sache der Wiener kerne
Freude , wie sehr ich mich sonst für jede Thar begeistern
würde , welche wirklich für Deutschland und die wahre Frei¬
heit geschehen . Hier erkenne ich leider nur einen ung ---
beuren Jrrtbum , denen ich nur jenen gern vergebe , wel¬
che ihn ehrlich begangen , nicht den Wüdlern , die wissent¬
lich mit ihrem Irrlicht dieses edle , biedere , aber unmün¬
dige Volk von Wien in den tiefsten Abgrund gelockt . Ich
liebe wahrlich weder den Hof , noch den Fürsten Windisch-
grätz und ihre Tbaien . Warum aber gelten nur rdnen
allem all ' die Flüche , und nicht auch jenen schändlichen
Predigern der Anarchie uno des Meuchelmordes , die alle
gesunden Begriffe der Menschen verwirrt und d,e heutige
Schauderkatastrophe eben so sehr auf ibrem Gewissen ha¬
ben , als die wilden Banden der Kroaten , und derer , die
sie befehligen ? Nur in Einem Punkte beruhigte sich der
Wiener nicht : daß der Kaiser ein solches Unglück über seine
gute Stadt , zunächst über die Vorstädte , verhängen würde,
dessen hätte er rbn nimmer für fähig gehalten , und Per¬
sonen , welche bei Tag oder bei Nackt Stunden lang auf dem¬
selben Wachposten standen , können ihre Verwunderung
nicht genug darüber aussprechen ; wie das Gespräch des
vorüber gebenden Volkes , namentlich der Weiber , immer
ein und dasselbe gewesen sep : der Kaiser.

In den Rethen der insurgirien Proletarier erblickte
man auch Herrn Robert Blum,  der als Ehrenhäupkling
einer Kompagnie der Mobilgarde und vollständig als Pro¬
letarier gekleidet auf einer Barrikade Pvsto faßte . Nach
Aeußerungen eines bei dieser Kompagnie gestandenen Kell¬
ners soll jener viel Much und Entschlossenheit im Feuer
bewiesen und seine Mitkämpfer zum Standhaften aufge-
munterr haben . Als einen Beitrag zu Blums Verhalten
bemerkt der Berichterstatter auch noch , eaß er , als vor der
Barrikade ein Kroat schwer verwundet zusammengesunken
war und wehrlos dalag , seme braven Brüder mit den
Worten ansprach : „ Gehe Einer hin und erschieße diesen
kroatischen Hund !" Keiner folgte jedoch dieser unmensch¬
lichen Aufforderung ; ein Zug ehrenhaften Sinns der Pro¬
letarier !

In Ungarn  wachet fortwährend ein wahrer Ver-
tilgunzskampf zwischen den verschiedenen Racen . Die Un¬
garn sollen neuerdings auch bei Neu Häusel,  durch den
General Simon  ich , eine Schlappe erhalten haben , lie¬
ber ihre Niederlage bei Schwechat vernimmt man keine
Einzelnheiten ; doch ist es außer Zweifel , daß die kaiserli¬
chen Truppen das Gefecht glanzend gewannen . Ein Haufe
von 1500 Arbeitern , meldet die Deutsche Zrg . , sei dabei
von den Husaren bis auf den lezten Mann zusammcnge-
hauen worden . ( ? )

Von dem ungarischen Regiment Palatinal - Husaren,
welches aus seiner Garnison in Böhmen ausgerissen ist,
um seinen bedrängten Brüdern zu Hülfe zu eilen , ist
neuerdings eine Adcheilung von 300 Mann auf schlesischen
(preußischen ) Boden versprengt worden . Sie wurden bei
Schweidnitz von preußischen Kürassieren gefangen genom¬
men und entwaffnet . Ein bei der Truppe befindlicher Of»
fizier erschoß sich, um der Gefangennehmung zu entgehen.
Vier Husaren wurden von den sie verfolgenden Kürassie¬
ren zusammengehauen . Die bärtigen Krieger weinten heiße

»
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Thränen, als ihnen die Waffen abgenommen wurden. Sie!
wurden in die Festung Schweidnitz gebracht. j

Die Deutsche Ztg. meldet in einer Nachschrift ihreö!
neuesten Blattes , eS sey ihr folgende Mittheilung über die ^
neue Zusammensetzung des östreichischen Kabinets zuge- ^
kommen: Windischgrah Ministerpräsident und Kriegsmi- ^
nister; Fürst Felir Schwarzenberg Minister desAeußernft
Baron Kübeck Finanzminister.

Fürst Winvischgrätz stammt weiblicherseitsvon Wal¬
lenstein ab und führte deshalb früher einen Prozeß mit
der Negierung wegen Wiederherstellung des Andenkens und
Wiedererstattung der Güter Wallensteins. Der Großfürst
Konstantin , dessen Heftigkeit bekannr, wurde beinahe zu
Wien vor der Fronte des Regiments von ihm geiödtet,
weil der Großfürst sich eine freche Geberde erlaubt hakte.
Winvischgrätzist sehr tapfer und steht jezi »m 62. Jahre.

Frankfurt.  Die Ernennung des Fürsten Leinin-
gen  zum Reichskommlssär für das deutsch-östreichische Ge¬
biet mit umfassender Vollmacht wird amtlich bestätigt.

In Berlin  ist es vorerst vollkommen ruhig ; doch
sieht man mil Spannung der Bildung eines Ministeriums
entgegen. Ob Graf Brandenburg wirklich zurück tritt , wie
es hleß , ist noch nicht bestimmt. Doch wird von einem
Coalitionsministerium gesprochen. So viel ist klar, Graf
Brandenburg (natürlicher Sovn Friedrich Wilhelm II. und
der Gräfin Ingelheim) Hai das Vertrauen der National-
Versammlung und des Landes nicht. Die um Berlin lagern¬
den Truppen sollen durch zwei reitende Batterien verstärkt
werben. General Wränget war am 2. in der Stadt.
Aus einer großen Menge Volks rief man ihm zu: „Wrangel
du wirst doch noch nicht schießen lassen?" „Das wird sich
finden!" entgegnere der General . Als er in den Wagen
stieg, sagte einer unter dem Haufen : „Sollen wir ihn nicht
heute schon aufhängen?"

Ern Beweis, welch großes Vertrauen der abgetretene
Ministerpräsident v. Psuel  wegen der von ibm bewiese¬
nen aufrichtigen und ehrenwerthen Gesinnung in der gan¬
zen Stadl sich erworben bar,  ist der Entschluß der Ein¬
wohner , im Fall des Rücktritts des Herrn Nimpler vom
Kommando der Bürgerwevr Herrn v. Psuel  das Kom¬
mando anzulragen. Am 3. Nos . haben die Studenten
zum ersten Male seil den Herbftferien wieder den Nacht¬
dienst, und zwar an dem Brandenburger Tbor , versehen.
In Folge der lezten Ereignisse haben abermals viele He¬
mmelte Familien , aus Bewrgniß vor noch größeren Un-
ruyen, Berlin verlassen.

In Schleswig -Holstein  ziehen sich wieder Wol¬
ken zusammen Sredtmann ist schnell von Kopenhagen
zurückgereisl und am 2. November in Schleswig ange¬
kommen. Von Seiten der Dänen hat unzweifelhafter Waf-
senstillstandsbruchstattgefunden, indem der dänische Mini¬
ster des Auswärtigen. Graf Knurh,  nach einem authen¬
tischen von ihm Unterzeichneten Dukumcnr , die Herren
Hansen und Johannsen  nebst dem Oberprasidenren
Hornemann  als dänische Regierung über die Inseln
Arröe und Alsen eingesezt hat , da diese noch nicht mir
Zuversicht der neuen Regierung in Schleswig - Holstein
übergeben werden könnten. Um diese Einsetzung zu ver¬
decken, laßi »ran unter dem Vorwand , die Cholera könnre
von Schleswig Holstein herüber geschleift werten , Niemand
auf die Inseln herüber. Auch ist die dänische Einquar¬
tierung in Alsen durch 300 jüngst von Kopenhagen ange-
kommene Jager vermehrt worden.

In München  ist eine neue Verwicklung mit der
Studentenschaft eingetrrtan , welche die vielfach veralteten
Universitätsstaluten nickt unterschreiben will. Das Mini¬
sterium bleibt jedoch auf denselben bestehen, und hat , im
Falle rer Verweigerung ües Jmmatrikulationseides , mit
der Schließung der Universität gedroht. Als Lösung die¬
ses Zerwürfnisses erwartet man nun eine Proklamation
des Königs , wornach die Sludirenden jene Paragrtkphen
der Staturen , die ihnen mißliebig sind, bezeichnen und
Abänderungsvorschläge machen sollen.

Die Nassauische Stände ?ammer hat sich mit Anfang
November vertagt. Das Resultat ihrer Berathungen wäh¬
rend des Sommers ist: Erstens ein Jagdgesetz, durch wel-
ches ohne die geringste Entschädigung alle früheren Jagd-
gereckligkeiten, selbst wenn der Staat solche von Privaten
angekaufr, aufgehoben worden. Zweitens ein Zehntablö-
sunqsgeseh im zwölffachen Ertrag . Drittens ein Pensions-

igeseh, welches bestimmt, daß vom 1. Oktober an alle auf
der Domänenkasse tekretmäßig haftenden Pensionen , ohne

!Unterschied, auf 600 fl. alljährlich zu reduciren und alle
!Leibrenten gänzlich aufzuheben seyen. Zum Schluß wurde
i noch ein Gemeindegeseh derathen.

Paris,  den 5. November. Nach einer »»bedeuten-
den Debatte wurde gestern der 115. und lezte Artikel der
Konstitution verlesen. Hierauf schritt man zur Abstim¬
mung über das Ganze des Entwurfs , das mit 739 ge¬
gen 30 Stimmen angenommen wurde. Ein donnerndes

^„Es lebe die Republik" erfüllte nach Verkündigung des
Resultates der Abstimmung den Saal ; der Präsident Mar-
rast proklamirte hierauf im Namen des Volkes die An¬
nahme der Konstitution durch die Nationalversammlung.

Man versicherr, im Pantheon in Paris soll ein be¬
sonderes Grabgewölbe eingerichtet werden, wo die sterb¬
lichen Ueberrestc der Präsidenten und Licepräfidenten der
Republik rbre lczie Rubestälte erbalten sollen.

Ans Paris wird der Allg.Zrg. gemeldet: Das Haus
Rothscvild soll in Folge der Februarrevolution 300 Mil¬
lionen Franken verloren haben. Seine Papiere hat es
großenrheils in baares Geld umgesezt.

Eine geheimnißvolle Heirath.
(Fortsetzung.)

Diese Nachricht traf Berkef wie ein Blitzschlag; er
erbleichte plötzlich, seine Beine schwankten, und sein Blut
jagte fieberhaft durch die Adern. Da er aber fürchtete,
das Geveimniß seines Schmerzes durch seine Erregung zu
verratben , so zog er sich schnell zurück und bemühte sich,
seine schwindenden Kräfte zu sammeln uno seine Obliegen¬
heiten zu er-ullen, ohne daß man von seinen Leiden etwas
gewahr würde.

Bald darauf hörte man Trommelschlag, der sich von
einem Bataillon zum andern wei-er fortpflanzte, so daß
der ganze Platz von einem donneräbnlichen Gewse erfüllt
war . Das war das Zeichen, daß der Gouverneur so eben
das Schloß verließ; dre Soldaten standen sogleich wie fest¬
gewurzelt in ihren Reihen, in allen Linien herrschte plötz¬
lich Ordnung und Stille ; die Offiziere eilten zu ihren Po¬
sten, die Musik begann und wechselte mit den Trompeten
und Trommeln. Aber weder dieses Geräusch, noch die
Gegenwart seines Borgesezten konnte den unglücklichen jirn-
gen Mann aus seiner Bestürzung herausreißen ; er war
zerstreut und nachdenkend, so lange d:e Parade dauerte,
uno als die Regimenter vor dem Gouverneur vorbei de-
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ffli'rt statten und in ibre Kasernen zurück kehrten , kehrte I
der junge Baron eiligst in seine Wohnung zurück , anstatt,
wie er wobt sonst zu chun pflegte, , sich m >t seinen Waffen- §
geführten zu fröhlichen Gelagen zu vereinigen , und über - j
ließ fiw einer Verzweiflung ohne Gränzen.

Im Anbeginn dieser Leidenschaft hatte Berkef seine
Hoffnungen umerdrückk ; er glaubte nicht daran und wollte
sich nicht einem eiteln Wahne dingeben ; feit SophiensGe-
stänvüiß aber batte er seinen Wünschen und Erwartungen,
auch seinem Ehrgeize freien Lauf gelassen und in diesem
Wahnsinne sogar an die Möglichkeit geglaubt , einst der
Gemahl der Prinzessin zu werden . Sophiens zäriliche
Blicke - ihr Lächeln , ihre Briese - alles dich trug dazu bei,
ihn glauben zu machen , daß dies bas einzige Ziel und tue
einzige mögliche Lösung einer Liebe seyn könne , der er er-
rölher seyn würde , eine andere Auslegung zu geben . Frei¬
lich war die Verbindung eines Barons mit einer Prinzessin!
eine That , welche von jedem Herkommen und jeder Sitte'
verdammt wurde ; aber was bedeuten Hindernisse und Vor-
urtheilc , wenn eine feurige und erwicderte Liebe die Hoff¬
nung stüzt und erhebt ? llnd dennoch , Sophie wollte sich
verhe,rachen !' Sollte sie ihn gerauscht baden ? Wollte sie
seiner Leichtgläubigkeit spotten , oder batte eine höhere Macht
sie zu dieser Heiraih gezwungen ? Er wußie sich diese Fia-
gen nicht zu beantworten , und nur das Eine stand jezr fest
bei ihm t Entweder Sophie ist ein Opfer oder sie ist treulos !

Ermüdet und abgespannt von solchen Betrachtungen,
stüzte der Baron den Kopf in seine beiden Hände und die
Arme aur den Tisch und verblieb lange m dieser Stellung'
— da gewahrte er plötzlich ein Biller , das vor ihm lag.
Er war so in Träumereien versunken gewesen , daß er
nicht gewahr geworden war , wie es dadin gelegt wurde.
Voll freudiger Bestürzung öffnete er schnell und las Fol¬
gendes : „ Sie sind traurig ! Ich begreife das wohl , aber
fürchten Sie nichts . Die Ereignisse scheinen Ihnen ent¬
gegen zu seyn , aber es gibt ein Mittel , sie alle zu besie¬
gen , und das besteht darin , daß wir ihnen voraneilcn.
Wenn Sie der Liebe , die man für Sie fühlt , würdig sind , !
wenn Sie Mutd haben - den Gefahren , welche unsere Liebe
bedrohen , zu trotzen , so knüpfen Sie Ihre Schärpe an den
Balkon vor Ihrem Fenster , und Sie werden dann erfah¬
ren , was zu tbun ist. "

Dieses Billet versezte den Baron auf den höchsten
Gipfel des Glückes p trotz der Dunkelheit , welche in diesen
Worten lag , war es doch leicht , die Bedeutung , derselben
zu crra -hen . Alle Leiden und jeder Verdacht waren auf
einmal verschwunden . Sophie liebte ihn noch immer unv
liebte nur ihn . Sie weigerie sich aus allen Kräften , den
Großfürsten zu beirar ! e i, und in ibrer Angst nahm sie zu,
ibm und zu seinem Mukhe ihre Zuflucht . Aber um was i
bandelte cs sich eigentlich ? Um eine Einführung , oder »m!
eine geheime Heiraih ? Beides bot große Schwierigkeiten ^
dar ; aber Berkef knüpfte mulbig seine Schärpe an die
eisernen Stäbe deS Balkons , wie man es ihm befohlen
hatte , und wartete in größier Ungeduld.

Der folgende Tag - ging vorüber , obnr daß sich et¬
was Besonderes ereignet bätte , und der snnge Baron fing
an , wieder sehr unruhig zu werden , -freilich ist es wahr,I
daß die Augenblicke kostbar waren — es blieb nur nochj
eine Nacht bis zur Stunde , welche zur Abreise der Prrn - !
zesfln fcstgesezt war , und Nichts konnte daber die Verzöge - ^
innig des in hem , Briefs angebeureien . Versprechens rech : l
sprngeu .. ' l

Endlich , gegen Abend , um die Stunde des Geheim¬
nisses und der Liebe , weiche von den Verliebten so oft
herbei gewünscht w rv , glaubte Berkef seinen Namen aus¬
sprechen zu hören , schnell erhob er sich. Eine Stimme
befahl ihm , sich nicht zu rühren und das strengste Still¬
schweigen zu beobachten . Berkef blieb unbeweglich , und
die Stimme fuhr fort r In dieser Nacht , um zwei Uhr»
werden zwei Personen in Ihr Ammer kommen ; Sie wer¬
den dafür sorgen , daß ibre Diener vorher emsernt sind
uns kein Licht brennt . Die dritte Person wird reden . Sie
und ich , wir haben auf die einzige Frage , welche man
uns vorlegt , nur Ja zu antworten . Seyen Sie übrigens
über alles das , was darauf folgen wird , ganz unbesorgt.

Scp es nun , daß diese Stimme absichtlich verstellt
war , oder sey es , daß sie verändert wurde durch ein ihm
unbekanntes Hinveriuß , frei zu ibm zu gelangen — Ber-
tes konnte sie nicht erkennen . Ader das beunruhigte ibn
wenig , denn was er so eben erfahren hatte , genügte »hm
vollständig . Diese schnelle und unvordergesehcne Lösung
aller Rälvsel versezte ihn in ein unbeschreibliches Erstau¬
nen , und -obgleich er selbst vom Anfänge an die sonderbar¬
sten und kühnsten Entwürfe gemacht batte und der lezte
Brief seine Mutbmaßungen und Wünsche wobl rechtferti¬
gen konnte , so war er doch jezt über die bevorstehende
Erfüllung derselben eben so erschrocken , als er sie früher
so sebnsuchisooll hierbei gewünscht hatte . Doch gingen
diese Eindrücke bald vorüber , er ward ruhiger und dachte
jezr nur an das Außerordentliche seines Glückes.

Da Hörle Berkef plötzlich die Tburmuhr schlagen;
dieses Geräusch weckte ibn aus seinen Träumereien — er
borchte, , es schlug ein Ubr . Schnell löschte er seine Wachs¬
kerzen aus , und alles um ibn lag in tiefem Dünkel . Fast
in demselben Augenblicke öffnete sich die Thür , und zwei
Personen traten ins Zimmer . Berkef trat ihnen näher.
Eine zarte Hand ergriff zitternd die feurige und drücke
sie zärtlich . Sogleich sprach die dritte Person die bei ei¬
ner Verbeirathung gewöhnlichen Segensformeln . Der junge
Mann erkannte sogleich die Stimme des Kaplans der Prin¬
zessin ; er antwortete , was in solchem Falle geantwortet
wirs ; das junge Mädchen tbat eben so, und einen Augen¬
blick später befand er sich in seinem Zimmer wieder ganz
allein.

Kaum war der Baron Berkef wieder zu sich selbst
gekommen , so glaubte er aus einem Traume zu erwachen.
Diese geheimmßoolle Verbindung , die in der Dunkelheit
geschlossen wurde , mit der Schnelligkeit eines Gedankens,,
sie baue einen ganz eigembümlichen Eindruck auf ihn ge¬
macht ; er glaubie immer noch den sanften Händedruck der
jungen Frau zu sübien . Das schien ibm wie ean Wunder
und jezr erst kam er so weit zur Besinnung , daß er die
Kerzen wieder anzündetc : da sab er einen kostbaren Ring
an seinem Finger glänzen . Er konnre nun nicht mebr
zweifeln , Sophie war seine Frau , seine heißesten Wünsche
waren erhört.

Aber Alles war noch nicht beendiat ; der Baron erin¬
nerte sich der legten Äorre der Prinzessin : Seyen sie übri¬
gens über alles , was daraus folgen wird , gang unbesorgt.

Und wirklich , nach dem, was geschehe» war , koniue
die Prinzessin unmöglich nach Petersburg abreisen ; Berkef
war nun überzeugt , daß noch etwas im Werke sen , das
er nicht wisse, glaubte sich demnach zu irgend enein Er-
eigmsse bereu halten zu müssen und erwärm »? den Tag mit
Ungeduld .. (.Schluß svlA ).
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